
trägern 1,20 Mk., in den Ausga

7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprech
von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis W bei den Aus
eſtellen 1 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an von frühbis 9 Uhr

ſtunde der Redaktion abends T
Noti

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für

erſebur
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter R wird entſprechend höher berechnet.

en und Rekla
fg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen

Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Private in
und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

men außerhalb des Jnſeratenteils
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Bekanntmachung.
Die Einkommen und Ergänzungs

ſteuer Zu und Abgangsliſten für das
J. Halbjahr des Steuerjahres 1909 (umfaſſend
den Zeitraum April bis September 1909)
ſind mit den dazugehörigen Belägen ſoweit
mir letztere noch nicht vorliegen bis 13.
ds. Mts. in einfacher Ausfertigung an mich
einzureichen.

Zu beachten bleibt, daß für die Perſonen
mit Jahreseinkommen bis einſchließlich 3000 M.
und für diejenigen mit höherem Einkommen
getrennte Liſten vorzulegen ſind.

Der Vorlage von Fehlanzeigen bedarf es
nicht.

Merſeburg, den 9. September 1909.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Zum Wahlausfall
in Stollberg Schneeberg.

ſchreiben die „Leipz. Neueſt.“ u. a.
„Es iſt gewiß kein erſchütterndes Ereignis,

daß ein Wahlkreis, der längſt zu dem ange
ſtammten Beſitz der Genoſſen gehört, bei
einer zufälligen Nachwahl wieder in ihren
Beſitz zurückkehrt. Aber ein anderes, und ein
gewaltiges Menetekel für das Bürgertum iſt
es, wenn jetzt plötzlich die Stimmen der
Gegner um mehr als 2000 Stimmen empor-
ſchnellen, während der bürgerliche Kandidat
einen Rückgang von mehr als 5000 Stimmen
und einen Verluſt von mehr als einem
Drittel der Geſamtzahl zu verzeichnen hat.
Das iſt geſchehen, okwohl das Bürgertum
äußerlich geſchloſſen war und die Partei-
führer ihre Truppen eindringlich zur gemein
ſamen Fahne gerufen hatten.

Wenn allerdings die Sozialdemokratie jetzt
in gellenden Tönen ihren Jubel in die Welt

Die Sonne als Energiezentrum.

Man benutzt zur Meſſung das
Pyrheliometer, ein Waſſer enthaltendes Ge-
fäß aus dünnem Silberblech. Dieſes wird
an einer Fläche mit Ruß geſchwärzt, ſo daß
nahezu alle Sonnenſtrahlen abſorbiert werden.
Dieſe Fläche ſtellt man ſenkrecht gegen die
Sonnenſtrahlen, die eine Erwärmung des
Waſſers bewirken werden. Wenn die Menge
deſſelben und die Temperaturerhöhung be
kannt iſt, kann leicht die abgegebene Wärme-
menge in Kalorien beſtimmt werden. Denken
wir uns den Apparat an der Grenze der
Atmoſphäre aufgeſtellt. Durch das Quadrat-
zentimeter der dem Licht ſenkrecht zugewandten
berußten Fläche erhält er in einer Minute
eine beſtimmte Wärmemenge, die man die
Solarkonſtante nennt. Sie beträgt 3 Gramm
kalorien. Die Energie, die auf dieſe Weiſe
der Erde bei ihrer gewaltigen Oberfläche zu
geführt wird, iſt von ungeheurer Größe. Be
trachten wir die Energie, die 1 qm (10 000 qom)
erhält. Sie beträgt 30 000 g--oal in der
Minute oder 500 g--cal in der Setunde,
gleich Kg--cal. Dieſe entſpricht 213.5
mkg pro Sekunde. Das iſt ein Effekt von
beinahe 3 Pferdeſtärken,

Es iſt allerdings zu beachten, daß nicht
jede Flächeneinheit der Erde dieſe Energie
menge in der Sekunde erhält. Es wird ja
immer nur die Hälfte der Erdkugel beleuch-
tet. Außerdem fallen die Sonnenſtrahlen
nur in der Gegend des Aequators ſenkrecht

hinausſchreit, ſo iſt doch nur dann die Be Fehlbeträge oder Ueberſchüſſe der Reichskaſſe
rechtigung hierzu vorhanden, wenn man die
Dinge recht äußerlich auffaßt. Denn das
dürften doch wohl ſelbſt die größten Utopiſten
nicht glauben, daß dte Zunahme der Stimmen
auf ein Hereinwachſen bürgerlicher Elemente
in den ſoztaliſtiſchen Gedankenkrets deute, daß
man nun in Stollberg Schneeberg ein in
allen Nöten und Gefahren zuverläſſiges, von
der Wahrheit der revolutionären Lehre über-
zeugtes Hilfskorps gewonnen hat. Die
eigenen Scharen ſind vielmehr nur durch die
oft ſo verächtlich behandelten „Mitläufer“
verſtärkt worden, die erfahrungsgemäß ſo
ſchnell wie Flugſand wieder vom Felde zu
verſchwinden pflegen, wenn ein ſtarker Wind
über das Land fegt. Es ſind die Verärgerten,
die entweder bis zu der Gewiſſenloſigkeit der
ſozialiſtiſchen Stimmabgabe ſchreiten oder
durch Stimmenthaltung ihren Empfindungen
Ausdruck zu geben ſuchen. Fünfhundert
Millionen kann auch der beſte Jongleur nicht
einfach aus der Luft greifen, und daß vier
Fünftel des Betrages aus indirekten Steuern
gezogen werden ſollten, war eine Anſicht, der
ſich auch der radikale Liberalismus nicht ver-
ſchloß. Daß ein Teil der Produzenten durch
einen übermäßigen Aufſchlag zugleich die
Steuerlaſt abwälzen und ungerechten Mam-
mon in ſeinen Käſten bergen wollte, iſt eine
Sünde, die ſich in Stollberg-Schneeberg bitter
gerächt hat und auch in Zukunft noch böſe
Folgen nach ſich ziehen wird.“

26 Millionen Mark neue
Reichsſchulden.

Der nächſtjährige Reichshaushalts Etat
wird gleich im vorhinein mit 226 Millionen
Mark Schulden belaſtet, wie nachſtehende
offiziöſe Auslaſſung der „Berl. Polit.
Nachr.“ dartut:

„Die Finalabſchlüſſe der Reichshauptkaſſe
wirken regelmäßig auf die Etats der zweit-
nächſten Jahre zurück. Sie weiſen entweder

auf. Es läßt ſich aber leicht der Durch-
ſchnittswert der Energie für die Flächenein-
heit der Erde berechnen, wenn man bedenkt,
daß die Lichtmenge, die von einer Kugel
aufgefangen wird, gleich iſt der
Lichtmenge, die ſenkrecht auf den größten
Kugelkreis fällt. Man ſieht dies leicht
ein, wenn man ſich das Licht, das auf
die Kugel fällt, durch eine Kreiefläche, die
ſenkrecht von den Sonnenſtrahlen getroffen
wird, abgefangen denkt. Dieſe Kreisfläche
muß gleich dem größten Kugelkreiſe ſein.
Der größte Kugelkreis nun iſt der vierte
Teil der Kugeloberfläche. Die Sonnenenergie,
die durchſchnittlich auf die Flächeneinheit der
Erde kommt, beträgt demnach den vierten Teil
von dem Werte der Solarkonſtanten.

Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß nicht
alle Sonnenenergie durch die Atmoſphäre
hindurch auf die Erdoberfläche gelangt. Die
Strahlung wird beim Durchgang durch die
Lufthülle geſchwächt. Das beruht auf einer
beſonderen Eigenſchaft der Sonnenſtrahlen.
Geht Licht von einem Mittel in ein an
deres, z. B. aus Luft in Waſſer, ſo wird die
Richtung der Fortpflanzung geändert, der
Lichtſtrahl wird gebrochen. Außerdem aber
wird ein Teil der Strahlen an der Grenz-
fläche zurückgeworfen, reflektiert. Die Atmo-
ſphäre nun iſt kein in allen Punkten völlig
gleichartiges Mittel. Zunächſt iſt in ihr
immer Staub in feinſter Verteilung ent
halten. Außerdem beſteht ſie ſelbſt ja aus
Molekülen, die durch Zwiſchenräume getrennt

auf; die dritte Möglichkeit, daß die tatſäch-
lichen Verhältniſſe den Etatserwartungen
entſprechen, kommt in Wirklichkeit nicht vor.
Die in den Finalabſchlüſſen feſtgeſtellten
Ueberſchüſſe oder Fehlbeträge müſſen aber in
die Etats der zweitnächſten Jahre eingeſetzt
werden. So wird auch der Finalabſchluß
für 1908 auf den Etat für 1910 ſeine
Rückwirkung ausüben, diesmal ſogar noch in
ganz beſonderer Weiſe inſofern, als dabei in-
zwiſchen erlaſſene Vorſchriften zur Durch-
führung kommen müſſen. Daß der Finalab-
ſchluß für 1908 einen Fehlbetrag ſowohl für
die Reichskaſſe ſelbſt, als auch für die
finanziellen Beziehungen der Einzelſtaaten
zum Reiche feſtgeſtellt hat, iſt bekannt. Die
Fehlbeträge der Reichskaſſe wurden in den
letzten Jahren verſchieden behandelt. Einige
Jahre hindurch waren ſie in den Etats der
zweitnächſten Jahre auf die Anleihe über-
nommen, im Etat für 1909 aber iſt der
Fehlbetrag des Jahres 1907 dem ordentlichen
Etat zur Laſt geſtellt. Die Behandlung desFehtbetrages der Reichskaſſe für 1908 iſt im

neueſten Finanzgeſetze vorgeſchrieben er muß
demnach im Etat für 1910 auf Anleihe
übernommen werden. Das gleiche
Schickſal muß der Fehlbetrag des Jahres
1908 in den finanziellen Beziehungen der
Einzelſtaaten zum Reiche, ſoweit es ſich um
geſtundete Matrikularumlagen
handelt, erfahren. Aus dieſen beiden Quellen
des Jahres 1908 wird der Reichshaushalts-
etat ſür 1910 mit nicht weniger als 122
plus 80 gleich 202 Millionen Mark außer-
ordentlich belaſtet werden. Mit dieſer Be
laſtung aber iſt es nicht genug. Unter dem
18. Mat 1908 iſt ein dritter Nachtrag zum
Etat für das gleiche Jahr erlaſſen, in dem
rund 24 Millionen Mark zur Gewährung
außergewöhnlicher einmaliger Beihilfen
an die Unterbeamten und diätariſch
beſchäftigten Beamten bewilligt wurden. Jn
dem dazu erlaſſenen Geſetze heißt es aus

ſind. An den Staubteilchen und an den
Luftmolekülen wird demnach eine Reflexion
der Lichtſtrahlen ſtattfinden. Da dieſe offen-
bar nach den verſchiedenſten Richtungen hin
erfolgt, ſo wird eine Zerſtreuung des Lichtes
eintreten. Es werden aber nicht alle Strahlen
des Sonnenlichts gleich ſtark reflektiert. Das
liegt daran, daß die riflektierenden Teilchen
außerordentlich klein ſind. Denken wir uns
Waſſerwellen von verſchiedener Größe. Hin-
derniſſe werden auf ſie nicht die gleiche
Wirkung haben. Während eine kleine Welle
von einem Hindernis völlig aufgehalten und
zurückgeworfen werden kann, kann eine große

Welle das Hindernis überſchreiten. So
werden auch die kleineren Lichtwellen viel
ſtärker reflektiert als die größeren. Es ſind
demnach die blauen Strahlen, als die
Strahlen kleinſter Wellenlänge, auf die ſich
die Reflexion und damit die Zerſtreuung
beſonders erſtreckt. Wohin wir in der Atmo
ſphäre den Blick auch wenden mögen, von
allen ihren Punkten gelangen reflektierte
blaue Strahlen in unſer Auge. Das iſt die
Erklärung für die Blaufärbung des Himmels.
Auch die verſchiedene Färbung der Sonne
wird dadurch begreiflich. Am Horizont er-
ſcheint ſie auffällig rot. Die Zerſtreuung des
blauen Lichtes iſt offenbar um ſo größer, je
größer der Weg iſt, den die Sonnenſtrahlen
in der Atmoſphäre zurücklegen. Den läng-
ſten Weg in der Lufthülle durchmeſſen nun
die Strahlen der Sonne bei ihrem Auf und
Niedergang. Demnach wird hier der größte
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drücklich, daß, ſoweit die zur Gewährung
dieſer Beihilfen erforderlichen Matrikularbei-
träge nach der Rechnung des Rechnungs-
jahres 1908 keine Deckung finden, ſie den
ordentlichen Ausgaben im Etat für das
Rechnungsjahr 1910 hinzutreten. Die be
treffenden Matrikularbeiträige haben eine
Deckung nicht gefunden, folglich werden
auch dieſe 24 Millionen Mark auf den nächſt
jährigen Reichshaushaltsetat, und zwar auf
die ordentlichen Ausgaben übernommen
werden müſſen. Demgemäß beläuft ſich die
Belaſtung, die der Reichshaushaltsetat für
1910 aus dem Finalabſchluß der Reichs-
hauptkaſſe für 1908 erfährt, auf nicht weniger
als 226 Millionen Ma k. Die Höhe dieſer
Belaſtung ſteht beiſpiellos da.“

Neue Geſetze.
Mit dem 1. Oktober d. Js. treten verſchie-

dene von den neu beſchloſſenen Geſetzen in
Kraft.

In erſter Reihe kommen dabei Steuer
geſetz ein Betracht und zwar zunüchſt das
neue Branntweinſteuergeſetz. Es
erlangt mit dem genannten Zeitpunkte Gel-
tung mit Ausnahme von zwei Anordnungen,
von denen eine ſchon zur Geltung gekommen
iſt, die andere noch im September kommen
ſoll. Jene betrifft den neuen Zoll für den
aus dem Auslande eingeführten Branntwein,
der bereits ſeit dem 10. Juli d. J. erhoben
wird. Dieſer bezieht ſich auf die beſondere
Betriebsauflage in Höhe von 6 M. für das
Hektoliter Alkohol, die neben den beſtehenden
Branntweinſteuern von dem in der Zeit vom
15. bis einſchließlich 30. September 1909 er-
zeugten Branntwein erhoben wird.

Von den Steuergeſetzen werden ferner am
1. Oktober in Kraft treten das Leucht-
mittelſteuer- und das Zündwaren-
ſteuergeſetz mit Ausnahme der ſchon in
Kraft getretenen Zollerhöhung, außerdem der
Teil des neuen Reichsſtempelgeſetzes, der ſich
auf den Scheckſtempel bezieht. Dann werden

Teil des blauen Lichts zerſtreut, und es über-

wiegen die Strahlen vom andern Ende des
Spektrums, alſo die roten.

Wenn die Atmoſphäre in dieſer Weiſe auch
etwa ein Drittel der Sonnenenergie zerſtreut,
ſo iſt doch die zur Erdoberfläche gelangende
Menge noch groß genug. Sie würde imſtande
ſein, eine die Erde umgebende Eisſchicht von
über 30 m Dicke im Laufe eines Jahres zu
ſchmelzen. Uebrigens iſt die Rolle, die die
Atmoſphähre im Wärmehaushalt ſpielt, nicht
etwa für das Leben der Erde nachteilig,
ſondern im höchſten Grade zweckmäßig. Das
Sonnenlicht wird zum größten Teile hindurch-
gelaſſen. Es erreicht die Erdoberfläche und
erwärmt hier den Erdboden, der es abſorbiert.
Wärme kann nun auch durch Strahlung ab-
gegeben werden. Wir ſahen, daß Licht und
Wärmeſtrahlen überhaupt identiſch ſind. Jn
folge der Abſorption aber egxiſtieren keine
Lichtſtrahlen mehr, ſondern nur noch dunkle
Wärmeſtrahlen, Für dieſe aber iſt die At
moſphäre viel undurchläſſiger als für jene.
So abſorbiert die Luſthülle 780 der Strah-
lung der Erde und verhindert die Wärmeab-
gabe derſelben an den Weltraum. Sie wirkt
ähnlich wie die Glasfenſter der Wärmehäuſer,
die auch die leuchtende Strahlung der Sonne
leicht einlaſſen, das Zurückſtrahlen aber ver
hindern, wenn die Sonnenſtrahlen in dunkle
Wärmeſtrahlen verwandelt worden ſind.
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alſo ſämtliche finanz- und ſteuergeſetzliche
Neuanordnungen der letzten Reichsfinanzreform
zur Geltung gelangt ſein bis auf die Be-
ſtimmung wegen Aufbringung von Betriebs-
fonds durch die Berufsgenoſſen-
ſchaftan, die erſt vom 1. Januar 1910 ab
Geltung erlangt, und die Reichs wert-
zuwachsſteuer, die ſpäteſtens am 1. April
1912 eingeführt werden ſoll.

Von weiteren in der letzten Reichstags-
tagung zuſtande gekommenen Geſetzen erlangt
das neue Fry gegen den unlauteren
Wettbewerb am 1. Oktober zu Geltung.
Dann tritt das alte, das am 27. Mai 1896
erloſſen war, außer Kraft.

Neuregelung
der Wohnungsgeld Zuſchüſſe.

Offiziös wird geſchrieben:
Wenn in einzelnen Blättern als Neufgkeit

gemeldet wird, daß in Preußen eine Neu
regelung der Ortsklaſſenein-teilung bevorſtehe, ſo wird nicht daran

daß nach dieſer Richtung bindende
rklärungen Seitens der Regierung abge

geben ſind Als am 9. März d. J. im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe der Geſetzent-
wurf über die Wohnungsgeldzuſchüſſe zur
Beratung ſtand, richtete der Abg. Schmed-
ding an den Finanzminiſter eine Anfrage;
in dem betreffenden Entwurfe hieß es näm
lich, daß die nächſte Reviſton des Ortsklaſſen
verzeichniſſes mit Wirkung vom 1. April
1911 erfolgen ſolle. Da damit nicht in ge
nügender Weiſe der Regierung die Auflage
erteilt wurde, bis zum 1. April 1911 ein
neues Wohnungsgeldzuſchußgeſetz vorzulegen,
ſo frug der Abg. Schmedding an, ob der
Finanzminiſter es für Pflicht der Königlichen
Staatsregierung halte, noch vor dem 1.
April 1911 eine neue Vorlage dem Hauſe zu
unterbreiten. Der Finanzminiſter Frhr. von
Rheinbaben erwiderte ſofort darauf,
daß er es für ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht
halte, die betreffende Vorlage ſo rechtzeitig
einzubringen, daß ſite, wenn irgendmöglich
mit dem 1. April 1911 in Kraft treten
könne. Er betonte weiter, daß es ſelbſtver
ſtändlich als Pflicht der Staatsregierung an
geſehen werden müſſe, die Vorarbeiten ſo
ſchleunig zu treffen, daß der Landtag in der
Lage ſei, wenn irgendmöglich, die ander
weitige Regelung bis zum 1. April 1911 zu
vollziehen. Demnach kann gar kein Zweifel
daran ſein, daß die preußiſche Regierung eine
Neuregelung der Wohnungsgeldzuſchüſſe ſchon

ſeit einiger Zeit in Arbeit genommen hat.
Wer nämlich weiß, daß gerade derartige Ent
würfe die langwiertgſten Vorarbeiten nötig
machen, wird auch überzeugt ſein, daß die
Regierung gleich nach den Erklärungen des
Finanzminiſters an die Arbeit gegangen iſt.
Ob allerdings der neue Entwurf ſchon in
der nächſten Tagung an den Landtag wird
gebracht werden können, iſt jetzt noch nicht
feſtzuſtellen. Die Vorarbeiten nehmen, wie
geſagt, geraume Zeit in Anſpruch, und muß
deshalb erſt noch ihr weiterer Verlauf abge-
wartet werden, ehe eine Entſcheidung der
Frage, wann der Entwurf dem Landtage
vorgelegt werden ſoll, herbeigeführt werden
kann. Daß er ſpäteſtens in der Tagung von
1910/11 und zwar rechtzeitig vor dem 1. April
1911 eingebracht werden wird, iſt ſicher.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Rorch.

Berlin, 9. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute früh
von Groß-Meſeritſch aus ins Manöverge-
lände, wo er gegen 9 Uhr eintraf und mit
dem Kaiſer Franz Joſef mehrere Stunden lang
den Bewegungen der Truppen folgte. Jm
Gefolge des Kaiſers befindet ſich der Chef
des großen Generalſtabs von Moltke.

Die Berliner Frauenrechtlerin-
nen beabſichtigten Mitte dieſes
Monats eine Kundgebung nach Art der
Londoner Suffragettes zu veranſtalten,
vorausſichtlich wird es jedoch beim Wollen
bleiben. Die Bedenken, die gegen eine ſolche
Agitation für das Frauenſtimmrecht ſprechen,
ſind ſo ſchreibt man dem Lokal-Anz.“,

in den politiſchen Frauenvereinen lebhaft
erörtert worden, und viele Anhängerinnen
der feminiſtiſchen Beſtrebungen verſchließen
ſich nicht der Befürchtung, daß die Kund-
gebung eher ſchaden als nützen könnte. Die
Beratungen über dieſen Gegenſtand ſind zwar
noch in der Schwebe, doch läßt ſich vermuten,
daß ſie mit dem Verzicht auf die Kundgebung
endigen werden.

Hamburg, 9. Sept. Jn Sachen des
Reichstagsabgeordneten Wilhelm Scha ck ſteht
tatſächlich eine gerichtliche Entſcheidung bevor,

da der Staatsanwalt der Angelegenheit ein
öffentliches Intereſſe beimißt und vaher
öffentliche Klage erhoben hat. Die junge
Dame iſt als Nebenklägerin zugelaſſen worden.

Breslau, 9. Sept. Eine Konferenz
ſchleſiſcher Mittelſtandsvereini-
gungen forderte einſtimmig wegen über-
eilter Stellungnahme der Berliner Zentral-
leitung zu gunſten des Hanſabundes
die baldige Einberufung einer General
verſammlung der deutſchen Mittelſtands
vereinigung nach Leipzig und drohte die
eventuelle Gründung einer beſonderen oſt
deutſchen Mittelſtandsvereinigung an.

Offenbach, 9. Sept. Die Folgen der
Tabakſteuer machen ſich in einer großen
Zahl von Fabriken bemerkbar. Jn Groß
Steinheim wurde die Arbeitszett verkürzt,
in Hainſtadt wird nur einen halben Tag,
in Edingen wöchentlich nur drei Tage
gearbeitet. Jn einer weiteren Fabrik wurden
23 Arbeiter entlaſſen.

Schneeberg, 9. Sept. Bei der Reich s-
tags Erſatzwahl haben neueren Feſt-
ſtellungen zufolge 8183 Wähler ihr Wahl
recht nicht ausgeübt.

Cokales.
Merſeburg, 10. September.

Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz hat heute
nacht 12,15 Uhr auf der Durchfahrt nach
Karlsruhe unſere Station paſſiert.

Ehrung des ehemaligen Regie-
rungspräſidenten Exzellenz Freiherrn
von der Recke- Merſeburg. Zu der
geſtrigen Mitteilung über die Ehrung des
früheren Regierungspräſidenten Exzellenz Frei-
herrn von der Recke iſt noch nachzutragen,
daß die Dankadreſſe folgendermaßen lautet:
„Dem aus dem Amnmte ſcheidenden König-
lichen Regierungspräſtdenten Wirklichen Ge
heimen Oberregierungsrat Herrn Freiherrn
von der Recke, Königlichen Kammerherrn,
bringen die Städte des Regierungsbezirks
Merſeburg in Ehrerbietung ihren Dank dar für die
während einer zwölfjährigen, ſegensreichen
Amtszeit ihrerWohlfahrt gewidmeteFürſorge, in
der erfahrungsreicher Rat und tatkräftige
Hülfe jedem guten Werke, und die Ausübung
der Staatsaufſicht ſich vorbildlich vereinte
mit der Achtung vor der Selbſtverwaltuhg.
Wie ſeine Amtstätigkeit dem ganzen Regie-
rungsbezirke in dankbarem Andenken bleiben
wird, ſo verkläre dem des Amtes Würde
Entſagenden das Bewußtſein: Jn Treue be-
währt und in Treue verehrt, die Erinnerung
vergangener Zeiten, und dem Scheidenden
werde der Segenswunſch der Städte zu
freundlichem Geleit.“ Wie wir erfahren,
iſt übrigens die Anregung zu der Ehrung
ſeitens der Städte nicht vom Oberbürger-
meiſter Wadehn, ſondern vom Oberbürger-
meiſter Kraatz Naumburg ausgegangen.

Vom Kgl. Lehrer-Seminar. Die
Einweihung des Neubaues des Seminares
findet vorausſichtlich am 23. Oktober ſtatt.
Seine Exzellenz der Herr Oberpräſident von
Hegel wird den Weitiheakt vornehmen.

Das Halle'“ſche Stadttheater eröffnet
morgen, Sonnabend, ſeine Spielzeit für
den bevorſtehenden Winter. Der Spielplan
für die nächſte Zeit iſt in der vorliegenden
Nummer zum Abdruck gebracht worden wir
werden den Spielplan, wie alljährlich, regel-
mäßig veröffentlichen.

Das Zündwarenſteuer Geſetz tritt
am 1. Oktober d. J. in Kraft. Erhöhte Preiſe
für Streichhölzer werden ſchon ſeit Wochen
von den Konſumenten erhoben. Die Fabri-
kanten haben ſogleich, als die Annahme des
Geſetzes bekannt wurde, einen nennenswerten
Preisaufſchlag eintreten laſſen und ſomit die
Konſumenten „gerupft.“

e

Provinz und Umgegend.
Bahnhof Corbetha, 9. Sept. Zu dem

Einbruch im Gaſthauſe Held teilt man dem
„Wf. Tobl.“ noch ergänzend folgendes mit:
Die Spitzbuben drangen erſt in eine Stube
durch die Veranda. Als ſie dieſe verſchloſſen
fanden, kehrten ſie um, ſtiegen durch ein
Fenſter ein, erbrachen eine leere Geldkaſſe
und den Schokoladen Automaten, entwendeten
eine Kiſte Zigarren und einige Schachteln
Zigaretten aus einem Schranke und ent-
ſprangen dann, nachdem ſie ſich aus Goſen-
gläſern an Bier gelabt hatten, durch ein
Fenſter. Zwei Burſchen, die den Bahn-
übergang überſchreiten wollten und geſtellt
wurden, ſtehen im Verdacht. Dem einen
von ihnen iſt man ſeit heute morgen auf
der Spur.

Mücheln, 9. Sept. Von einem
Schützen, der ſich mit uehreren anderen auf
der Rebhuhnjagd befand, wurde hier der
Landwirt Hartmann, als er auf ſeinem

im Jagdgebiete belegenen Acker arbeitete
durch einen Schrotſchuß im Geſicht
ſchwer verwundet. Hartmann wurde nach
Halle in Behandlung gebracht.

Droyßig (Kreis Weißenfels), 9. Sept.
Dem „W.. Tol.“ ſchreibt man: Die Ernte
geht nun ihrem Ende entgegen. Gott ſei
Dank! muß hier jeder Landwirt ausrufen,
denn was hier in bezug auf Felddiebſtahl
geleiſtet wird, ſpottet jeder Beſchreibung.
Keiner iſt ſeiner Habe Herr, bevor er ſie auf
dem Boden hat. Wenn das Getreide nicht
gleich hinter der Senſe oder Maſchine abge
fahren wird, gehört es, ſoweit es noch Aehren
beſitzt, zu mindeſtens 10 Prozent den Spitz
buben. Nicht nur, daß die Aehren, wie an
gedeutet, ſchon auf dem Stamm abgeſchnitten
werden, nein, nachts werden die Sttegen
gleich auf dem Felde ausgedroſchen, und ſo-
gar aus den Feldſcheunen wird noch Getreide
geſtohlen. Unter der Flagge „Aehrenleſen“
ſtrömt's ununterbrochen zum und vom Felde,
dabei werden auch wohl einige Büſchel Aehren
geleſen, das 50 fache aber dazu geſtohlen. Eine
Sitte, die zu Ruths Zeiten Mode war, ſollte
doch heute verſchwinden, zumal dadurch offen-
ſichtlich nur Diebe gezüchtet werden. Am
meiſten wird während der Mittagepauſe und
nachts geſtohlen, wo der Landwirt, deſſen
Tagewerk von morgens 3 Uhr bis abends 8
Uhr doch wahrlich lang genug iſt, entweder
noch im Hofe oder im Stalle zu tun hat
oder für den nächſten Tag ausruhen möchte.
Die Diebe gehen mit einer Raffiniertheit und
D'reiſtigkeit zu Werke, daß ſie nur ſelten ab-
gefaßt werden, und auch dann machen
ſie ſich nicht allzuviel daraus, da Felddieb
ſtahl leider ſo niedrig beſtraft wird, daß die
Strafe im Verhältnis zur Tat beinahe lächer-
lich erſcheint. Mit dem Motto: „Wir
kommen unſerem Schaden ſchon wieder bei“,
bezahlen die Ertappten die geringe Polizet-
ſtrafe oder ſie ruhen ſich ſchlimmſtenfalls
einige Tage von ihren Strapazen in Zeitz
aus. Der hieſigen Landwirtſchaft iſt durch
das Unweſen eine Geißel auferlegt, die alle
von ihr zu entrichtenden Steuern uſw. be-
deutend überſteigt. Wenn hier ſogenannte
kleine Leute, die hier höchſtens über einen
Viertel Morgen Kartoffelland verfügen, jähr-
lich 3 bis 6 fette Schweine verkaufen können,
dazu noch einige Ziegen und einige Dutzend
Kaninchen außer den üblichen Gänſen und
Enten ſchlachten können, ſo ſind das Kunſt-
ſtücke, die den Neid jeden Landwirtes er
wecken müſſen. Wenn deshalb die hieſigen
und benachbarten Landwirte nicht bald ge-
ſchloſſen und nachdrücklich, eventuell mit
Staatshülfe, gegen dieſes Unweſen vorgehen,
wird ihnen dieſe Hydra über den Kopf
wachſen und ſie müſſen unbedingt von ihrer
Berufsfreudigkeit, die doch heutzutage eine
Hauptbedingung zum Vorwärtskommen iſt,
einbllßen. Der hieſigen Landwirtſchaft muß
man tagtäglich zurufen: Landwirt, werde
hart! Frohes Erntefeſt können hier wieder
die „Aehrenleſer“ feiern, die Landwirte nur
mit gemiſchten Gefühlen.

Weißenfels, 9. Sept. Der 15 Jahre
alte Kontorlehrling Willi Wäſch, Sohn
des Brieſträgers Wäſch hier, Cubaſtraße 20,
fuhr im Getreidegeſchäft von Ott mit dem
Fahrſtuhl nach oben. Jn der zweiten Etage
ſah der junge Mann zur Tür heraus, um
ſeinen Chef zu rufen. Hierbei wurde er, da
ſich der Fahrſtuhl in Bewegung befand, mit
dem Kopf gegen die obere Mauerkante ge
ſchlagen. Dabei wurde ihm das Genick ab-
gebrochen und der Schädel eingedrückt. Der
Tod des Lehrlings trat unmittelbar ein. Jm
vorliegenden Falle trifft die Schuld lediglich
den unvorſichtigen jungen Menſchen ſelbſt,
denn er war vom Bodenmeiſter mehrfach gewarnt
worden, machte ſich aber in ſeiner leohaften
Art zu gern am Fahrſtuhl zu ſchaffen und
mußte dies ſo bitter für ihn und ſeine
Eltern büßen.

Aus der Elſteraue, 8. Septbr. Die
Grummeternte auf den Elſter-, Luppe-
und Saalewieſen iſt noch in vollem Gange.
Die Hoffnung, daß ſie für den Ausfall der
Heuernte einen Erſatz bringen würde, be-
ſtätigt ſich leider nicht. Wenn auch anfänglich
das Gras gut angeſetzt hatte, ſo blieb es
doch infolge der kühlen Witterung und dann
einſetzenden Trockenheit in der Entwickelung
zurück; das geſchah im allgemeinen ſowohl
auf Wieſen, welche bei der Heuernte früh, als
auch ſpäter gemäht waren. An Qualität
läßt das Futter nichts zu wünſchen übrig und
hat ein prachtvoll friſches Ausſehen. Der Heu-
u wird daher ſich auf entſprechender Höhe
halten.

Sangerhauſen, 6. Sept. Jn den Ver
einigten St. Georgen- und Feldſchlößchen
brauereien ſind vor einiger Zeit Bierdieb
t ähle erfolgt. Nach erſtatteter Anzeige
ind bei einem Brauereiarbeiter G., in der

Schloßgaſſe wohnhaft, vier Faß Bier im
Keller gefunden. Das Vier iſt beſchlagnahmt
und der Brauerei wieder übergeben worden.

Schleberoda, 6. Sept. Geſtern wurden
vom Ortsrichter Fröhlich hier und Gen-
darmerie Wachtmeiſter HeyeFreyburg 3
Mann beim Frettieren überraſcht, die
ſchon etwa ein Dutzend Kaninchen gefangen
hatten.

Stendal, 8. Sept. Bei einer Truppen
beſichtigung, die der alte Fritz bei
Magdeburg abhielt, wurden, wie der Altmärker“
anläßlich der diesjährigen Manbver erzählt,
militäriſche Bewegungen geübt, wobei ſich das
ganze Korps in einer Linie zurückzog. Ein
hoher Offizier aus der Umgebung des Köntgs,
der kein Freund des eh würdigen Generals
von Knobelsdorf war, machte den König dar-
auf aufmerkſam, daß das altmärkiſche Regi-
ment ſeinen Rückzug nicht zum Beſten mache.
Der König entgegnete: „Das hat das Regi-
ment ſo in ſeiner Art; es hat nie retirieren
können

Bitterfeld, 9. Sept. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete ſich am geſtrigen Nachmittag
auf der Berliner Eiſenbahnſtrecke, in der Nähe
der Muldenbrücke. Der Streckenläufer Gru ne
aus Burgkemmnitz wurde auf ſeinem
Reviſionsgange, als er im Begriff ſtand, dem
von Bitterfeld kommenden Perſonenzuge aus
zuweichen und deshalb auf das Nebengleis
trat, von dem Berliner Schnellzug Nr. 130
erfaßt und getötet. Die Leiche wurde voll
ſtändig zerſtückelt. Der Getötete war ver
heiratet und Vater eines Kindes. Er war
ſchon längere Zeit im Eiſenbahndienſte tätig.

Hötensleben, 9. Sept. Ein junger
Mann, ver hier mit einem Bauernmädchen
Hochzeit halten wollte, ergriff unmittelbar,
als er zum Standesbeamten gehen wollte,
die Flucht. Die Braut wartet noch jetzt ver

eblich auf ſeine Rückkehr.
Jn den EtatHalberſtadt, 9. Sept.

des Jahres 1910 wollen die ſtädtiſchen T
unhörden zur Aufbeſſerung für Beamte

Lehrer 128000 Mark einſtellen. Der
Magiſtrat hält eine 10prozentige Steuer-
erhöhung für unvermeidlich.

Aſchersleben, 9. Sept. Der Bergmann
Förſt er aus dem Nachbardorfe Schneid-
lungen geriet auf dem Braunkohlenſchach:e
„Archibald“ mit einem Bein unter die För-
derſchale, die ihm das Fleiſch bis auf die
Knochen herunterquetſchte.

wBVierKrieg.
Halle, 10. Sept. Der „Saale-Zeitung“

wird geſchrieben: „Nach den Mitteilungen
der hieſigen Handelskammer wurden in Halle
im Jahre 1908 gebraut 22 304 obergärige
und 230 627 untergärige Biere, zuſammen
252 931 Hektoliter. Wenn nun die Brauereien
(gemeint ſind nicht die Brauereien in Halle
allein, ſondern im Steuererhebungsbezirk
Halle) von den Wirten 3,50 Mk. pro Hekbcoliter
Aufſchlag nehmen, ſo beträgt das eine
Summe von 885,258 Mk. An Malz ſind
verbraucht worden 42 535 Doppelzentner.
Die Steuererhöhung beträgt für den Doppel-
zentner 10 Mk., alſo zuſammen 425 350 Mk.
Mehrſteuer. Die Brauer verdienen alſo durch
den Aufſchlag von 3,50 Mk. 459 908 Mk.
Die Mehrkoſten betragen, dieſe 425 350 Mk.
auf die gebrauten 252 931 Hektoliter verteilt,
pro Hektoliter 1,68 Mk. verlangt werden
3,50 Mk. Als Mehrunkoſten wird haupt-
ſächlich der Verluſt an Flaſchen hervorgehoben.
Bei dem alten Verkaufspreis von 10 Pfg.
die Flaſche löſten die Brauer aus einem
Hektoliter 331 Mk., denn 100 Liter geben
333 Flaſche zu s Liter Jnhalt. Da die
Brauer das Bier in Fäſſern bisher mit
17.50 Mk. verkauften, erlöſten ſie aus einem
Hektoliter Flaſchenbier 155 Mk. mehr.
Davon ließen ſich viele zerbrochene Flaſchen
als Unkoſten zahlen. Jetzt bei der Erhöhung
um 2 Pfg. kommt ein Ueberpreis von 62, M.
hinzu, alſo zuſammen 221 Mk. Das iſt
etwas ſehr reichlich. Jch glaube, wenn die
Brauer nicht ſoviel Verluſte durch böſe
Schuldner hätten, alſo in der Auswahl ihrer
Kundſchaft vorſichtiger wären, ſo würden ſie
dadurch ſoviel erſparen, wie die erhöhte Steuer
austrägt, ja ſie brauchten gar keinen Auf
ſchlag zu nehmen. Nun zu den Wirten. Jch
darf wohl annehmen, daß die 252 931 Hektoliter
in Halle reſp. im Steuerbezirk Halle ſelbſt
getrunken worden ſind, indem Einfuhr und
Ausfuhr ſich wohl die Wage halten werden.
Bis jetzt koſteten o Liter 15 Pfg., alſo das
Liter 37/, Pfg., das Hektoliter 37,50 Mark.
Jetzt ſollen koſten Liter 20 Pfg., das
Liter 50 Pfg., das Hektoliter 50 Mk. Alſo
eine Differenz von 12,50 Mk. Es würde
alſo für die 252 931 Hektoliter 3 161 637,50
Mark oder nach Abzug der von den
Brauern verlangten 885 258 Mk. für die
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Wirte eine Summe von 2 276 379,50 Mark f gaben nur halb wahr, ſo erwirbt ſich Peary
übrig bleiben. Das Fazit alſo iſt, daß die
Biertrinker im Steuerhebebezirk Halle in
Summe 3 161 637.,50 Mk. mehr zahl n ſollen,
von welcher Summe der Fiskus 425 250 M.,
die Brauer 459 908 Mk. und die Wirte
2227 377,50 Mk. erhalten. Nette Zahlen
und wäre ein Bierſtreik wohl angezeigt.“

Berlin, 9. Es hat den Anſchein,
als ob der Bierkrieg, der eine Zeitlang
zwiſchen den Ringbrauereien und Gaſtwirten
beſtanden hat, in aller Kürze beendet ſein
wird. Die Ringbrauereien haben nämläich,
wie der Präſident des Deutſchen Gaſtwirte-
Verbandes Ringel geſtern in einer Verſamm
lung der Weißbterwirte mitteilte, beſchloſſn,
nur einen Auſſchlag von 250 Mk. für den
Hektoliter Lagerbier zu erheben. Vordem
wollten ſie eine Erhöhung von 3.50 Mk. zur
Bedingung machen. Mit einer Mehrzahlung
von 2.50 Mk. ſcheinen ſich die Gaſtwirte ein
verſtanden erklären zu wollen, aber die Frage
bleibt trotzdem noch offen, wie auch dieſe Ab-
gabe auf das Publikum abgewälzt werden
ſoll. Beſchlüſſe werden indeſſen erſt gefaßt
werden, wenn die Ringbrauereien definittve
Abmachungen mit den Gaſtwirten getroffen
haben werden. Jm weiteren Verlauf der
Verſammlung wurde von vielen Rednern er
klärt, ſie könnten die Preiserhöhung für
Weißbier nicht durchſühren und würden zu
den alten Preiſen weiterverkauſen. Von dem
Vertreter einer Weißbierbrauerei wurde dazu
bemerkt, daß demnächſt zwiſchen den Brauern
und Gaſtwirten neue Verhandlungen in der
Weißbierfrage ſtattſinden würden.

Leipzig, 9. Septbr. Während die Gaſt
wirte heftig um den Bierpreis kämpfen, Haben
die Goſenwirte in aller Stille Frieden
gemacht mit den Goſenbrauereien. Es iſt
auf der Grundlage der von der Döllnitzer
Ritterguts Goſenbrauerei vorgeſchlagenen
Erhöhung, die am 1. September in Kraft
treten ſollte, eine Einigung zuſtande ge-
kommen. Danach iſt der Preis der Goſe für
die Goſenſtuben der innern Stadt von 30
auf 33 P'g. und für diejenigen in den Vor
orten von 25 auf 30 Pfg. erhöht worden.
Jn den Goſenſtuben wird häufig noch
Bayriſch oder Pilſener Bier verſchänkt. Hier
iſt eine Aenderung im Preis und Maß nicht
eingetreten. Das Glas Goſe hat 0,85
Liter Jnhalt. Die Goſenwirte haben es ab
gelehnt, die angeregte Extrabezahlung des
Zubrotes zu den Speiſen in den Goſenſtuben
zu verlangen.

Zwickau, 9. Sept. Eine auf geſtern
abend einberufene, von etwa 1500 Perſonen
beſuchte Volksverſammlung faßte eine ſcharfe
Proteſtreſolution gegen die Abwälzung der
Bierſteuer auf die Konſumenten ſeitens der
Brauereien, die dabei noch einen Extraprofit
heraus ſchlagen wollten. Die Verſammlung
beſchloß, ſich ſo lange gänzlich des Bier
genuſſes zu enthalten, bis die Brauereien ſich
zur Uebernahme der Steuermehrbelaſtung
verſtänden, ſo daß das Bier zum alten
Preiſe ausgeſchänkt werden könne. Auch ge-
lobte die Verſammlung den energiſchen Kampf
gegen den Schnapsgenuß.

Offenbach a. M., 8. Sept. Der von
den hieſigen Gewerkſchaften gefaßte Beſchluß
kein Bier zu erhöhten Preiſen zu trinken,
wird ſtreng durchgeführt und ein erheblicher
Rückgang des Bierkonſums iſt bereits einge
treten. Die Befürchtungen der Wicte, daß
auch in Zukunft in verſchiedenen kleineren
Wirtſchaften Bier zu den alten Preiſen aus-
geſchenkt werden wird, ſind eingetreten. Eine
nicht unbedeutende Anzahl hieſiger Wirte ſino
dem Beſchluß ihrer Kollegen auf Preiser
höhung nicht beigetreten.

Berlin, 10. Sept. Jm Bierkriig iſt
geſtern die Entſcheidung dahin gefallen, daß
die Brauereibeſitzer und -Direktoren de dem
Verein der Brauereien Berlins und Umgegend
angehören, beſchloſſen, von 1. Oktober ab
einen Aufſchlag von 2,50 Mark pro Hekto-
liter zu erheben.

Cook und Peary.
Merſeburg, 10. Sept.

Die Schilderungen, welche man über Peary's
Charakter lieſt, laſſen den Genannten nicht
nur als eine ungemein energiſche, zielbewußte,
intelligente Perſönlichkeit erſcheinen, ſondern
auch da rückſichtslos, wo ſich ihm ein Gegner
in den Weg ſtellt. Cook wird alſo Peary
gegenüber einen ziemlich ſchweren Stand
bekommen, ſcheint aber, im Gegenſatz zu dieſem,
die Ruhe nicht zu verlieren und beharrt auf
ſeinen Ausſagen, die er nach ſeiner Landung
in Kopenhagen gemacht ſogleich hat,

Für die Mitwelt iſt es gerade nicht ein
angenehmes Schauſpiel, die beiden Forſcher
ſich in voller Oeffentlichkeit ſtreiten zu fehn,
iſt Cook aber ein Schwindler, ſind ſeine An

ein neues Verdienſt, ihn zu entlarven.
Lange kann jedenfalls die Ungewißheit, was

Wahrheit und was Dichtung iſt, nicht mehr
dauern.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Paris, 9. Septbr. Der „Matin“ ſo

wohl wie der „New York Herald“ veröffent-
lichten längere Telegramme aus Kopenhagen
mit Cooks Erklärungen, worin ſich
dieſer zu rechtfertigen ſucht, indem er ankündigt,
er ſei bereits im Begriffe, auf ſeine eigenen
Koſten eine Expedition nach Nordweſt-Grön-
land auszurüſten und die Führung dem
Kapitän Otto Sverdrup, dem ehemaligen
Begleiter von Nanſen, anzuvertrauen, um
die beiden jungen Es kimos nach Europa
oder Amerika bringen zu laſſen, die ihn nach
dem Pol begleiteten. Dieſe beiden Leute
werden, obwohl ſie keine Männer der Wiſſen-
ſchaft ſeien, doch hinreichendes Zeugnis dafür
ablegen können, daß er mit ihnen am Pole
geweſen ſet. Es ſeien immerhin Männer,
die mit dem hohen Norden vertraut ſind. Bis
dahin verlange er aber Glauben bet den
Männern der Wiſſenſchaft. Später werde er
in Amerika oder in Dänemark oder ſonſtwo
vor einer kompetenten Verſammlung von
Fachleuten volles Zeugnis für ſeine Tat ab
legen und Beweiſe für ſeine Verſicherungen
beibringen. Jn einem Privattelegramm des
New York Herald wird dann noch berichtet,
daß Cook über die von Peary ausgehenden
Anſchuldigungen, er, Coof, habe die Eskimos
und die Vorräte Pearys benutzt, gelacht habe,
Frau Cook hat, Drahtberichten aus New-
York zufolge, geſagt, ihr Mann habe ihr mit-
geteilt, er beſitze Beweiſe für ſeine Tat und
er habe auch Dinge mitgeteilt, deren Ver-
öffentlichung alle Zweifel beſeitigen werre.
Aehnliche Verſicherungen drückt Cook im
„Matin“ aus.

London, 9. Sept. Eine Sonderausgabe
der „Times“ veröffentlicht nachſtehenden kur
zen Auszug aus dem Berichte Pearys
über ſeine Expedition, der von Peary aus
Battle Harbour als Einleitung ſeines voll
ſtändigen Berichtes telegraphiert worden iſt:

Die „Rooſevelt“ verließ New York am 6.
Juli 1908, Sidney am 17. Jult, kam auf
Kap York in Grönland am 1. Auguſt an,
verließ Ethah in Grönland am 8. Auguſt,
traf auf Kap Sheridan auf Grantland am
1. September ein und überwinterte daſelbſt.
Peary verließ mit den Schlitten die „Rooſe-
velt“ am 15. Februar 1909 brach in nörd
licher Richtung auf Kap Kolu am 1. März
auf und ſchlug den engliſchen Rekord am 2.
März. Durch offenes Waſſer vom 2. bis
11. März aufgehalten, überſchritt er am 11.
März den 84. Breitengrad, traf einen offenen
Kanal am 15. März, überſchritt den 85.
Breitengrad am 18. März, vier Tage ſpäter
den 86. Breitengrad, traf einen offenen Ka-
nal am 23. März, ſchlug den norwegiſchen
Rekord am 23. März, am folgenden Tage
den italieniſchen Rekord, traf einen offenen
Kanal am 25. März, überſchritt den 87.
Breitegrad am 27. März, ſchlug den ameri-
kaniſchen Rekord am 28. März, traf einen
offeren Kanal am 28. März, wurde durch
offenes Waſſer am 29. März aufgehalten,
überſchritt den 88. Breitengrad am 2. April
und den 89. Breitegrad am 4. April und
erreichte den Nordpol am 6. April. Am 7.
Apr l wurde der Pol verlaſſen und am 23.
April Kap Kolu erreicht. Am 27. April er
folgte die Wiedereinſchiffung an Bord der
„Rooſevelt“. Mit dieſer wurde am 18. Juli
Kap Sheridan verlaſſen, am 18. Auguſt Kap
Sabine paſſiert und am 27. Auguſt Kap
York verlaſſen. Alle Expeditionsmitglieder
ſind in Jndian Harbour bei guter Geſund-
heit eingetroffen mit Ausnahme von Pro-
feſſor Marvin, der am 10. April infolge
eines Unglücksfalls 45 Meilen nördlich von
Kap Columbia ertrunken iſt.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 9. Sept. Das Luft

ſchiff „Zeppelin III“ mit dem König von
Sachſen ſowie dem Gefolge und dem
Grafen Zeppelin mit der ſtändigen Beſatzung
ſtieg vormittags um 8 Uhr 45 Minuten auf.
Prächtiges Wetter begünſtigte die Fahrt, die
quer über den See ging. Um 9 Uhr 40
Minuten erfolgte die Landung, worauf eine
Beſichtigung der Werftanlagen in der Bucht
von Manzell ſtattfand. Dann wurde eine
Wagenfahrt nach dem Gelände der Luftſchiff-
baugeſellſchaft in Riedelpark unternommen.
Das Luftſchiff verließ um 11 Ahr 45 Min.,
wieder mit dem König von Sachſen an Bord,
die ſchwimmende Halle von Manzell zu
einem nuen Aufſtieg, es flog zunächſt in der
Richtung nach Schloß Mainau, bewegte ſich
dann über den See und ſchlug hierauf die
Richtung nach Friedrichshafen ein.

v

Paris, 8. Sept. Der Aviatiker Lefsävre,
der geſtern Abend in Juviſy einen Probeflug
mit einem Wrightſchen Doppeldecker machte und aus
ſechs Meter vo vermutlich infolge Verſagens des
Tiefenſteuers abſtürzte, iſt ſeinen Verletzungen er
legen. Der Tod erfolgte durch Bruch des Schädels
und der Wirbelſäule. Die Leiche lag unter den
Trümmern des zerſtörten Luftſchiffs begraben.

Mailand, 8. Sept. Geſtern Nachmittag ſtürzte
der Luftſchiffer Boſſy zu Boden, als er einen
Flugverſuch mit ſeinem Eindecker unternahm. Der
Luftſchiffer hatte noch einen Paſſa ier mitgenommen.
Der Apparat brach plötzlich und ſtürzte herab. Beide
Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt, der Zuſtand Boſſys
iſt hoffnungslos.

Automobil- Chronik.
New--York, 7. Sept. Infolge Platzens eines

Reifens überſchlug ſich das Automobil des früheren
Polizeichefs Hoblj, wobei einer der Jnſaſſen, der
Muſiker un 57 getötet und ein anderer
Künſtler namens Klauſer ſchwer verletzt wurde.

Freiburg i. Br., 9. Sept. Jm nahen Zarten
wurde das Söhnchen des Bärenwirts Steinhart
r einem Freiburger Automobil überfahren und
getötet.

Stuttgart, 9. Sept. Auf der Straße zwiſchen
Zuffenhaufen und Kornweſtheim kam ein Perſonen
automobil bei einer ſtarken Kurve ins Rutſchen,
überſchlug ſich und ſtürzte die Böſchung hinunter.
Der Führer des Automobils ſowie zwei Jnſaſſen,
ein Diener und ein Zimmermädchen, wurden ſchwer
verletzt. Der Chauffeur erlitt einen ſchweren
Schädelbruch. Die Verletzten wurden ſofort in das
Wilhelmsſpital nach Stuttgart übergeführt. Der
Zuſtand des Chauffeurs iſt 9offnungslos.

Vermiſchtes.
London, 8. Sept. Der Fluß Sotomarina

iſt, wie aus Mexiko hierher telegraphiert wird,
aus ſeinen Ufern getreten und hat die Hafenſtadt
gleichen Namens, die 6000 Einwohner zählt, voll
ſtändig zerſtört.

Heringsdorf, 8. Sept. Jn einem hieſigen
Hotel hat ſich der Fouragehändler Silberſtein
aus Berlin erſchoſſen.

Bonn (Rhein), 7. Sept. Der Hühnerzüchter
Eich in Aggerdeich wurde in der Waſchküche
ſeines Hauſes ermordet aufgefunden Er iſt er-
ſchoſſen und die Leiche dann aufgehängt worden.
Eich war allein zu Hauſe, Frau und Tochter waren
abweſend.

Leipzig, 9. Sept. Die Ehefrau des Arbeiters
Lange verließ für kurze Zeit ihre Wohnung in
der Torgauer Straße, indem ſie ihre fünfjährige
Tochter und ihren vier Jahre alten Sohn Erich
mit einem drei Monate alten Knaben, den ſie vor
kurzem in Pflege genommen hatte, zurückließ. Als
die Frau nach etwa einer Stunde zurückkehrte, lag
det kleine Knabe tot in ſeinem Bettchen Es ſtellte
ſich heraus, daß der vier Jahre alte Sohn der Frau
Lange dem kleinen Knaben mit einer Wichsbürſte
den Schädel zertrümmert hatte. Wie man annimmt,
iſt die Tat aus Eiferſucht geſchehen, weil der Pflege-
knabe den gleichen Vornamen wie der Sohn der
Frau Lange ſührt und dieſer ſich in der letzten Zeit
vernachläſſigt fühlte.

Berlin, 9. Sept. Auf dem Tempelhofer Felde
hatte ſich heute wieder eine große Menge einge-
funden, um den Flügen Orville Wrights
beizuwohuen. Erſt kurz nach 6 Uhr erhob ſich der
Aeroplan, in dem neben Wright ein Paſſagier Platz

J genommen hatte, zu einem etwa zwölf Minuten
dauernden Fluge, wobei er in geringer Höhe das
Feld umkreiſte. Anſcheinend wegen eines Defekts
mußte er vorzeitig landen. Nach 20 Minuten
erhob ſich der Aeroplan zu einem zweiten Frug.
Allein auch dieſer mußte nach 10 Minuten abge-
brochen werden. Er war, wie der erſte, ein Miß-
erfolg. Die nach Tauſenden zählenden Zuſchauer
verließen enttäufcht das Feld.

SDeipzig, 9. Sept. Die „Leipz. Neueſt.“
ſchreiben: Noch iſt das hinterliſtige und grauen-
hafte Verbrechen, dem die in der Joſephinenſtraße
wohnhafte Frau Nebrich im Johannistal zum Opfer
gefallen iſt, in aller Erinnerung. Und noch hört
man von den Ueberfällen eines noch nicht ermittelten
Jndividuums, im Roſentale und im Johannistale,
die zum Teil vor und zum Teil nach dem Ver-
brechen geſchehen ſind, reden, als abermals eine
ähnliche Kunde unſere Stadt durchläuft. Wir er-
fahren darüber folgendes Am Haupteingange des
Meßplatzes wurde dieſer Tage einer jungen Dame
das Kleid durch einen abſichtlich geführten Schnitt
beſchädigt. Die Betroffene hatte den Vorgang ſofort
bemerkt, doch iſt es dem Unbekannten trotz aufge-
nommener Verfolgung gelungen, zu entkommen.
Der Täter wird geſchildert als 20 bis 22 Jahre alt,
von mittlerer Geſtalt, bartlos, bekleidet u. a. mit
dunkelblauem abgetragenem Jackettanzug und
ſchwarzem, weichem Hute. Es dürfte wohl kaum
einem Zweifel unterliegen, daß alle die Meſſer-
ſtechereien in der letzten Zeit, von welchen einige
bedauerlicherweiſe bei der Behörde gar nicht zur
Anzeige gekommen ſind, von einem Kerle herrühren,
der mit der größten Frechheit allein gehende Damen
überfällt und der man ſieht es an dem Ueber-
fall im Johannistal ſelbſt vor einem Morde
nicht zurückſchreckt, um ſeinen Lüſten zu genügen.
Wenn der Verbrecher anfangs die ſtillen Gegendeny,
wie das Roſental und das Johannistal aufgeſucht
hat, ſo ſcheint ſeine Frechheit jetzt um Bedeutendes
geſteigert zu ſein, und er, alle Vorſicht beiſeite
laſſend, auch vielbeſuchte Plätze, wie den Meßplatz,
für ſeine Stechereien ſich ausgeſucht zu haben. Eins
iſt bei dieſen jetzt wie ſchon geſagt wiederholt
vorgekommenen Fällen nicht recht zu begreifen.
Nämlich: daß es unſerer, jetzt ja vermehrten Kri-
minalpolizei immer noch nicht gelingen will, den
Verbrecher zu faſſen.

Genf, 9. Sept. Hier wurde ein großer Poſt
diebſtahl verübt. Aus einem auf einer Straße
haltenden Poſtwagen wurden in dem Augenblick,
als der Tragsportleiter in ein Haus getreten war,
um dort Wertpakete abzuliefern, vier Wertſendungen
geſtohlen. Eine dieſer Sendungen enthielt 150 000
Franken, welche an die Schweizer Bundesbank
adreſſiert waren. Der Täter iſt unerkannt ent-
kommen und man hat von ihm noch keine Spur.

Plauen, 9. Sept. Gegen den Tiſchler Julius
ammerſchmidt, geb. am 1. November 1888 in
mich o w bei Prag, liegen ſchwerwiegende Ver

dachtsmomente vor, den Raubmord an der Witw
Köbke begangen zu haben. Hammerſchmidt iſt
eſtern in Prag verhaftet worden. is zum
ooember 1908 hat er in dem Hauſe Theaterſtr. 17

bei der Ermordeten in Quartier gewohnt, iſt dann
wegen ſchweren Diebſtahls verhaftet worden.

Kleines Feuilleton.
Jn der hohen Rhön, deren Geſtalt

und Klima den Verhältniſſen Norwegens
ähneln, ſind die Gartengewächſe, Feldfrüchte
und ſogar die Kartoffeln ſtrichweiſe erfroren.

Vor den Augen der Braut er
ſchoſſen. Jn Starnburg hat ſich der
Friſeur Andres Rauchſer aus München
in einem Gaſthauſe vor den Augen ſeiner Braut,
mit der er zuvor einen Streit hatte, erſchoſſen.
Er hat das Mädchen, das um Hilfe rufen
wollte, durch Todesdrohungen eingeſchüchtert
und ſich dann vor ihren Augen durch Schüſſe
in die Bruſt und in die Schläfe getötet.

Schreckliche Folgen einer Ehe-
ſcheidung. Jn Perguinco (TChile) er-
eignete ſich kürzlich das tragiſche Ende eines
Eheromans, deſſen Opfer Deutſche geworden
ſind. Ein dorttger Koloniſt K. lebte mit
ſeiner Frau in Unfrieden, der ſchließlich dahin
führte, daß die Frau die Scheidungsklage
einreichte, die auch ein trennendes Urteil zur
Folge hatte. Nachdem die Frau dann ihren
Mann verlaſſen hatte, holte dieſer ſein ge
ſpartes Geld von der Bank und verbrannte
es. Dann griff er zum Meſſer und tötete ſeine
16 jähr. Tochter und ſeinen 17jähr. Sohn, um
dann ſein Anweſen in Brand zu ſetzen. Als
dieſes in hellen Flammen ſtand, warf er ſich
in das Feuer und kam gleichfalls um.

Liebesdrama. Jn Hannover er-
ſchoß ein Buchhalter, deſſen Namen noch nicht
feſtgeſtellt werden konnte, zunächſt ſeine Ge
biebte und dann ſich ſelbſt. Das Mädchen
wurde lebens gefährlich verletzt ins Kranken-
haus gebracht. Man glaubt, daß das Liebes
paar freiwilltg in den Tod gegangen iſt.

Eine intereſſante Ziffer. Auf der
Suche nach dem Nordpol haben im vers-

j gangenen Jahrhundert nicht weniger als 312
Menſchen ihr Leben eingebüßt. Von dieſen
waren die meiſten Amerikaner, die wenigſten
Deutſche. Noch größer ſind die Opfer, die
die Erforſchung Afrikas forderte und noch
fordert.

Eine gefährliche Bärenjagd wurde
in Geislingen a. St. (Württemberg) abge
halten. Dort entſprang ein mächtiger Bär
einer Menagerie. Ein Bahnwärter fand das
Tier mitten auf der Bahnſtrecke ſitzend vor.
Als er ſich dem Tiere näherte, ſchlug ihn
der Bär mit der Tatze nieder und verwundete
ihn ſchwer. Dann trottete Meiſter Petz quer-
feldein und ließ ſich ſpäter von dem ihm nach-
eilenden Menageriewärter einfangen und nach
ſeinem Käfig zurückführen.

Briefkaſten der Redaktion.
Mehrere Anfragende. Ein fortlaufendes Feuil

leton wird von nächſter Woche ab im „Kreisblatt
erſcheinen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Berlin, 9. September. Vor vier

Wochen ließ der Kaufmann Kubiak aus
Poſen in einem Omnibus Schmuckſachen und
Wertpapiere im Betrage von 120,000 Mark
liegen. Acht Tage ſpäter erſchten bei einem
Geldinſtitut des Weſtens ein elegant ge-
kleideter Herr, um Papiere im Werte von
20,000 M. zu lombardieren und 10,000 M.
darauf zu erhalten. Kaum hatte der Herr
das Geſchäft verlaſſen, als der Käſſterer die
Identität der Papiere mit den von Kubiak
als verloren angemeldeten feſtſtellte. Der
Kriminalpolizei gelang die Ermittlung und
Verhaftung des Lombardiers und ſeines
Komplizen. Die verlorenen Wertſachen
wurden, abgeſehen von den 20,000 M., vor-
gefunden. Die beiden Finder entſtammen
angeſehenen Berliner Familien, die den
fehlenden Betrag ſofort erſetzten.

Berlin, 10. Sept. Die von den ſtädti-
ſchen Körperſchaften Charloitenburgs auf-
geſtellte Beſoldungsordnung für
Lehrkräfte an den Volksſchulen iſt von
der Regierung nicht beſtätigt worden. Nach
der Begründung ſeicn die Charlottenburger
Sätze nicht durch die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe der Stadt gerechtfertigt. Auch iſt
Fawilienzulage an die Volksſchullehrer die
nicht genehmigt worden.
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Die I. Lacung v Braunschweiger Konserven W ſt Soeben eingetroffen.

Telephon 353. Markt 9.

Paul Naeither Nachfolger.
Telephon 353.

DF Ritte Preisliste verlangen.

Linoleum
in nur erſtklaſſigen bei Staats- und Privatbauten ſich beſtbe-
währt habenden Qualitäten empfehle 200 em breit in Unifarben

bedruckt und durchgemuſtert das m von Mk. 1.25 an.

Liüinmnoleum- Läufer
à 110, 90, 67, 60 em. breit, das m von 75 Pfg. an.

Linoleum- Teppiche und -Vorlagen.

Linoleum-Pappe- und Kork- Unterlagen.
Infolge großer waggonweiſer Abſchlüſſe außergewöhnlich
billige Verkaufspreiſe. Stets großes Lager und prompte

Lieferung jeden Quantums.
Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen, Vitragen,

Stores.
Eiſerne Bettſtellen und Matratzen,

Otto Dobkowitz, Merſeburg.
Telefon 58, Entenplfan 11.

BGSGGGGGSGGGCtUco) es
J Nüſſer- Mademſe Worms a. ſ.

—gJTTTTanzunterricht in der ſeichskrone.
Unſer Unterricht hat begonnen, und findet die nächſte Stunde Sonnabend

den 11. Sept. für Damen um 3 Uhr, für die Herren von 9 Uhr ab
ſtatt. Weitere Anmeldungen bitten wir bei bei Geſellſchaftsdienerin Frau
Fritzſch, Brauhausſtr. 7 bewirken zu wollen.

Hochachtungsvoll

E. BeGlsc.
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer u. Frau.

Lehrkursusanfang
I. Oktober 1909.

a.

wer n

S

O
434 mer W

d

Evangeliſcher Männer u.
Jünglingsverein.

Sonntag, den 12. Septemhber:

W Jahresfeſt
Ordnung der Feier:

1 3 Uhr: Kaffee im Vereinslokal
für die Vereinsmitglieder. 5 Uhr
Gottesdienſt in der Stadtkirche
(Paſtor Jordan, Hohenlohe.) 8 Uhr
Nachfeier in der Reichskrone.

Eintritt nur gegen Programm.
Der Vorstand.
Werther, P.

Verein ehemalig. Artilleriſten

in Merſeburg und Umgegend.

Für die am nächſten Sonntag an
der von Wedel- Feier in Kriegs
dorf teilnehmenden Kameraden
Sammelpunkt 12 Uhr mit-
tags an der Waterloobrücke.

Dunkler Anzug, Orden und Ver-
einsabzeichen.

Der Vorstand.
O 9Carl Gieseguth's

Handelslehranstalt,
Halle a S., Sternstrasse 10,

beginnt neue
Tages und Abendkurse
tür HIerren und Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ. Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.
w. m eBe täglich.

Honorar mässig.
Nur BVinzel-Unterrieht.

Fernruf 3013.
Prospekte gratis.

Vieljährige beste Empfehblungen.

Nehme meine Praxis
von Montag, den 13. Sept. ab

wieder auf.
Dr. med. Kutz,

Spezialarzt für Magen- u. Darm-
Krankheiten

Halle a. S., Anhalterstr. 9 b.
Ecke Magdeburgerstrasse.

Gottesdienſt- Anzeigen.
Sonntag, den 12. September,

(XIV. n. Trinitatis.)
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Siehe Stadtkirche.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Früh 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des hieſigen
Männer- upd Jünglingsvereins die
Feſtpredigt hält Paſtor Jordan aus
Hohenlohe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 5 Uhr nachm. Frauenhülfe
von St. Maximi Verſammlung Mühl-
ſtraße 1; im Anſchluß Nähen.

Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mühl-
ſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung. Kindergottesdienſt fällt aus.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittag 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage b Uhr
nachm.: Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.

Kriegsdorf.
Freunde und Gönner von Merſeburg und Umgegend

werden zu der am Sonntag, den 12. September d. S.
in Kriegsdorf ſtattfindenden

Feier des hundertjährigen Todestages des Helden

ganz ergebenſt eingeladen.

Albert von Wedel

ProgrammNachm. 2 Uhr: „Feier am Denkmal.“ „Parade
marſch ſämtlicher Vereine.“ Umzug durch Kriegsdorf.

Konzert, abends „„RalI“«.
Kitzing, Gemeindevorſteher,

Ratsech
Vorſitzender des Militärvereins.

Gemeinſame Verſammlung
der Obſtbauvereine Dürrenberg, Lauchſtedt, Merſeburg,

Schafſtädt, Schkeuditz, Greislau, Weißenfels

Treffpunkt Leunagerſtraße 2.
am Sonntag, den 12. September, nachm. 4 Uhr in Merſeburg,

Tagesordnung
d

O

Diskuſſion.
e Gäſte, auch Damen,

Beſichtigung des Sonntag'ſchen Formobſtgartens.
Vorſührung des Sortierens und Verpackens durch Herrn Sonntag
anſchließend Verſammlung in Müller's Hotel.
Vortrag „Ernte und Verwertung des Obſtes“ Herr Binder-Halle.
Beratung, betr. Gründung eines Kreisverbandes.

haben freien Zutritt.

Rermann

«GSGSSGGGGCCGGGGGGSGGGG
Gotthardt-Drogerie

Lernruf Nr. 263.
«GommeeaeeGute mehlreiche
Speiſekartoffeln

u. Futterkartoffeln
verkauft
F. Erfurth, Halleſcheſtr. 32.

Drei hübſche, geſunde, fromme

ungariſche Jucker
11--12 jährig 1,62 mm hoch

ſicher gefahren, teilweiſe auch ge
ritten, wegen langer Abweſenheit
Ende September ſehr preiswert zu
verkaufen.

von Roeder,
Bündorf bei Merſeburg.

Vferdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller J. (1675

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypoiheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

Friſche Pilze
heute eingetroffen bei
H. Lehmann, Dammſtr. 4.

s

Untertaſſſen We
Große Auswahl.

I. Schnee Nachf., Halle a. S.
Gr. Steinſtraße 84. (298

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 11. Septbr., abds.

71/, Uhr: Die verſunkene Glocke.
Sonntag 12. Sepibr., nachm.

3 Uhr: Kabale und Liebe.
Abds. 71 Uhr; Im weißen Rößl.

Montag, 13. Sept., abds. 7
Uhr: O, dieſe Leutnants. Diens
tag, 14. Sept., abds. 7 Uhr:
Die verſunkene Glocke. Mitt-
woch, 15. Sept., abds. 7 Uhr:
Emilia Galotti. Donnerstag,
16. Sept., abends 72 Uhr: O,
dieſe Leutnants. Freitag, 17.
Sept., abds. 7 Uhr: Jm weißen
Rößl. Sonnabend, 18. Sept.,
abds. 7 Uhr: Der Freiſchütz.
Sonntag, 19. Sept.: Die Dollar
Prinuzeſſin. Montag, 20. Septbr.
Die liebe Familie. Dienſtag,
20., Septbr. Lohengrin.

pferde
zum ferge

kauft (1975Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oelgrube 5. Tel. 349.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rud olſ Heine, Merelung.
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